
In den Jahren 1919 bis 1924 wurden die "Putzbauten" der Gartenstadt Hamburg errichtet, wozu
auch die Konditorei Palm gehorte 

- das heutige Kinderhaus Berne.
Im November 1996 vor 25 Jahren sind die ersten Kinder in die ehemalige Konditorei eingezogen.

Ftir die derzeitigen Eltern ist es so selbstverständlich geworden, daß es das Kinderhaus gibt, daß
wir sogar unser Jubiläum "verschlafen" hätten, wenn uns nicht Initiator Jürgen Bortchen daran er-
innert hatte.

Die heutige Elterngeneration danl« allen ihren Vorgängerlnnen für all die Arbeit, Kraft und
Energie, die sie in unser gemeinsames Kinderhaus gesteckt haben, fi1r die Umbauten im Haus und
fir d]e Einrichtung eines Gartens. Und vor allem difür, daß die heftigen und gegensätzlichen Dis-
kussionen letaendlich doch immer zu einer Lösung führten, die den Fortbestää des Kinderhauses
ermöglichte.
Für die kommende Generation wünschen wir uns, daß es auch weiterhin gelingen möge, den
Kindern mit und in dem Kinderhaus Berne einen Freiraum zu verschaffenlin dim sie sich austo-
ben, entfalten, ihre Möglichkeiten und Grenzen ausprobieren können und in dem sie sich zu auf-
geschlossenen, verantwortungsbewußten und selbständigen Menschen entwickeln, die die Ge-
meinschaft schätzen.

Kontinuität und Wandel im Laufe der 25 Jahre unseres Bestehens wollen wir mit dieser Jubi-
läumsschrift dokumentieren. Wir danken allen, die uns dabei geholfen haben, insbesondere Elke
Friedrichs mit ihren lebendigen Erinnerungen und historischen Materialien. Wir selbst haben beim
Zusammentragen und Erstellen der Texte nicht nur Erfahrungen über die Kinderhaus-Geschichte
gesammelt; viele Gespräche mit ehemaligen Kinderhaus-Eltern waren für uns auch Anlaß, über
unsere eigene Entwicklung in den letzten lA,20 oder 25 Jahren nachzudenken und uns neu mit
den Gründen auseinanderzusetzen, warum wir unsere Kinder im Kinderhaus Berne aufuachsen
lassen.
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Was war yor dem Kinderhaus?

l97l und kurz davor, als die Initiative fi.ir das Kinderhaus Berne entstand, sah die Situation der
öffentlichen Kindererziehung sehr schlecht aus. Zum einen gab es viel zu wenig Kindergarten-
plätze, zum anderen herrschte in den bestehenden Kindergärten ein autoritärer Stil, es gab große
Gruppen und einen straffstrulrturierten Tagesablaue der den Kindern wenig Entfaltungsmög-
lichkeiten gewährte.

In Berlin und Frankfurt waren in studentenbewegten
Kreisen schon seit 1968 Kinderladen entstanden. In Berlin
wurde 1968 der "Aktionsrat zur Befreiung der Frau"
gegründet, in dem die Frauen beschlossen, als ersten Schritt
zu ihrer Unabhängigkeit vernünft ige Kinderbetreuungsmög-
lichkeiten zu schafflen. Die Kindererziehung wurde als ein
Politikum angesehen, genauso wie die Beziehung zwischen
Männern und Frauen.

Über die Psychoanalyse von Freud und Reich kam man zur
Ikitik des bürgerlichen Individuums. Aus der neuen anti-
autoritären, revolutionären Erziehung sollten nur noch
revolutionärre Subjekte hervorgehen.
"Erziehung zum Klassenkampf' wurde zum Schlagwort.

1969 erschien das Buch von A.S. Neills: "Theorie und
Praxis der antiautoritären Erziehung". Dieses Buch, das in
Kreisen der Studentenbewegung schon bald als "bürgerlich"
entlaM wurde, fand vor allem Anklang bei den jungen
Eltern des Mittelstandes.

ln Hamburg suchte eine Neills-begeisterte Frau andere interessierte Eltern über eine Anzeige, um
die Ideen der antiautoritären Erziehung in die Praxis umzusetzen und fand damit übergroße
Resonanz. Aus der daraus entstandenen Gruppe wurde im Spätsommer 1970 der Kinderladen
KritenbarglPfefferminzkamp gegründet.

Ein Jahr später, als die Plätze für die vielen antiautoritär interessierten Anwärter nicht mehr
ausreichten, entstand die Initiative ftir das Kinderhaus Berne. Diese Gruppe hatte zwar mit den
"revolutionären" Kinderläden der Studenten, wie auch mit den fi.rnf Jahre später gegnindeten
linken Kinderhäusern Heinrichstraße/Chocoladenfabrik politisch nicht viel gemein, aber die
inhaltlichen Auseinandersetzungen unter den Eltern wurden von dieser allgemeinen Entwicklung
mitbeeinflußt - auch wenn man sich zunächst im Kinderhaus Berne noch siezte.

(Annette Kaufmann-Knopf.l
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Beispiel einer Bürgeraktion

Kinder:cntrun?
Kinc{erhort'/
Kintlargarten /
Kinclerlaclen'/
Kintlcrhaus?
Kindergruppe l
Schon vor der Gründung
des Vereins "Kinderhaus
Berne" wurde lange und
intensiv darüber nachge-
dacht und heftig disku-
tiert, welchen Namen die
"Konditorei Palm" erhal-
ten soll

=

Wenn nidrts Unvorhergesehenes dazrvisclenkommt, werden
bald kleine Jungen und Mädchen in ein verlassen dastehendes Haus
am Berner Heerweg, Ecke Meiendorfer Stieg, einziehen. Dort soll
etwa Mitte November das ,,Kinderzentrum Berne.. seine pforten
öffnen. Dies wird dann ein neues Beispiel dafür sein, was geschafft
rverden kann, wenn Bürger nicht auf die Hilfe des Staates warten,
sondern selbst die Initiative ergreifen.

.,Bürgerinitiatrve K:ndergarien,, sind. rvei.den zunächst die Männer
nannte sich auch bislang jene lose mit Harnrnsr. Säge. Bohrmaschine
Gruppe von Frauen und Männern. und Farbtöplen in das Haus einzie-
denen ein gemeinsames ZieI vor- hen. llobila:. muß bescha-fft werden.
schwebi: ii:rs [.1ils. soücn scl'.on .,\,/ie1].eicht linc.:t sich i::: r..r;c::1-
irühzeitig in der Ge:':neinschaJt ler- standsmüll' e[lvas für uns?,. meint
nen, a,ufeinander'Rücksicht zu neh- Boltchen. Wer Möbeisiücke, Teppi-
men. Die Eltern wollen verhüten, datl che, einen Kühlschrank oder a,uch
ih.re Jungen und Mädchen zu, Einzel- Geld spenden möchte, w-ird gebeten,gängern heranwachsen und ihnen ,r""[ iS Uir. ale telefoniummerjed,e nur mögliche pädagogische För- 6.1{ 52 18 zu -,vähj.en.
derung zukommen lassen.

Durch ulundpropagaada und eine r^D.as 
Kinderzeotrum soll von einem

Zeitungsameige i""a"f- ;i;id;;: h.a,p.tartilichen Erzrehe-

sinnte -El.tern 
"*rornun.-o"s'iul.'o:". 

]'!'eEen' de- -'
über einem Jahr. Aber a]s Initiat^'
Jürgen lVolf Borichen ro: -'
,,Zur Person"\ ''
viel -

l

Uns, den Grundern dieses neuen Vereins. r.var klar, daß das Palm-Haus in seiner Größe minde-
stens drei Kindergruppen aufnehmen konnte. Das bedeutete eine Ansammlung von etrva 30
Eltern! 30 Eltern aus unterschiedlichen fuchtungen (nicht nur örtlich, sondern auch ideologisch
und klerikal), unterschiedlichen Alters und aus unterschiedlichen Berutbn Außerdem befänd sich
die Konditorei in einem Gebiet, in dem hauptsächlich Bürger mit sozialdemokratischer Einstellung
lebten. [Jnd gerade im Grundungsjahr l97l r,varen noch viele Parolen studentischer Protestbe»'e-
gungen aus 1967i68 aktuell. Wir rvollten mit unserem Projekt keinen ärgern oder vergraulen,
sondern r,vir waren auf Zulauf angerviesen Wie also nennen wir "es"???

Die erste "außerhäusliche Kinderbetreuunq" r,,urde 1779 im Elsaß in einer Krntlerbeuohrctrt.srulr
durchgefuhrt. Fröbel schuf 1840 in Thuringen den ersten Allgemeinen cleutschett Kindergarren
und 1907 gründete \,lontessori die ersten Krnderhcutser Im Zusammenhane mit den studentischen
Protestbervegungen in den Jaken 1961168 u,urden in leerstehenden \\-ohnungen und Laden pri-
v ale K r n c{c r I cit{e n eineerichtet

Bei der Gründungsversammlung paßten noch alle in unsere Wohnung (rvas sich schnell änderte;
und r,vir einigen uns auf den Begriff Kinderhaus Berne, eben ein Haus für Kinder

{Jurgen Bortchen)
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Konditorei Palm
wird Kinderhaus
ln der ehemaligen Konditorel Palm werden
ab Ende November 1971 dle arsten Klnder
des neugegründeten Vereins,Kinderhaus
Berne e. V.' betreul Die Satzung ist be-
scirlossen, der Vereln in das Vereinsregi-
ter €ingetragen und dle Gemeinnützlgksit
durcfi die Finanzbehördo anerkannt wor-
den. Dennocfr müssEn die 36 Milglleder,
die bisher dem Verein angehören, noc*r
ein hartes Stüd< Arbeit vollbringen, bis das
ganze Haus renovlert und den Vorstellun-
gen der Mitglieder entsprechend einge-
richtet ist. ln drel Arbeilsgruppen werden
von den Mitgliedern die pädagogischen,
organisatoriscfien und räumlicfien' Voraus-
selzungen für die geplanten drei Gruppen
mit insgesamt etwa 3O Kindern lm Alter
von 21/z bls zu 6 Jahren geschaffen. Zwei
Erzieherlnnen sollen vorerst halbtags dle
Kinder zusammen mit den abkömmlichen
Elt€rn botreuen. EinE Erzieherin, Frau K&
chermann, konnte berelts gewonnen wgr-
den, die zweite soll nocft ln diesem Jahr
folgen.
Wer sind nun die lnitlatoren des "Kinder-haus Berne e. V."? Es sind Bürger aus un-
serer näheren Umgebung, die sldr zusam-
mengesdrlossen habon, um die Eziehung
ihrer Klnder unter Berücksicfrtigung sozlo-
logischsr, pädagogischer und psydrolo-
gischer Erkenntnisse im Rahmen elnes
Kindergarten-Proiektes zu tördem. Dle ldee
zu diesem Prdekt hatte der 30iährige ln-
genieur Jürgen Wolf Bortchen aus der
Hermann-Balk-Stra8e 118. Schnell land er
durch elnE Anzeige lm Berner Boten und

ln der ehemallgen Kondllorel Palm wlrd nun wleder reger Leben elnkehren

durch lntensive Mundpropaganda gleicft'
oesinnte Elternpaare. Durdt einen Zufall
f,örte der lnltlatbr von den leeren Räumen
der Konditorel Palm und spradt bel der
Gartonstadt Hamburg e.G.m.b.H. am Plat-
tenfoort vor, um 

- die lreigewordenen
Räume evtl. lür seln Proiekt anzumjete-n'
Der Vorstand des gonannten gomelnnul'
zioen Wohnunssuntömehmons war sotort
be-reit. seln Miätobiekt dem neugegränd€-
ten V'erein für dle- Einridrtung elnos Kln'
deroartens zu übgrlassen. Dle Räume wur-
den-als gut geolgnet befunden und werden
unter säcfrki.rndiger Beratung durc! -<tas
Amt tür Jugend nacfr und nadt ln Selbst'

hlllE der Mltgligder des Vereins hergeridt-
tet. Für dle Ausstattung der Räume wer-
den nodr braucfibare Möbel udd intaKes
Splelzeug benötigl Spenden dieser Art
können entrveder dlrekt beim Kinderhaus,
Melendorler Stlog 1, abgegeben werden
oder werd€n auf Wunsdt abgeholl Anrut
bei Herrn Bortdten unter dor Rufnummer
01,[52 18 nadr 19 Uhr genügt. Nähere
Auskünne über den Vareln ,Klndorhaus
Beme e. V.' - wle Aufnahmebedlngungen'
Mitgliedsbelträgo usw. - slnd unler der
glei-dren Rulnuhmer bel Herm J. W. Bort'
ctren oder dlrekt im Klnderhaus zu erhal'

H. W.

ous clem Berner lloten, Dezember l97l

Foto-Dokumente aus der Anfangszeit

D i e e rste n E I te ntve rsant nt I u nge n victre n
ein "gesell.schaft|iches Ereigni.s" in Ber-
ne,.fiir clas ntan sich "fein gemacht" hot.

Aus heutiger Sicht nicht geracle vorbildlich:
Erttach.sene mit Zigoreltert u'cihrend t{er
Kinderbetreuunt(
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Was wollten wir mit unserem Haus fiir Kinder z

Wir wollten gemeinsammit unseren Kindern"durch Spiele, gestaltendes Werken, Musizieren und
altersgemäße Erziehung die Selbsttatigkeit und das Selbstbewußtsein, den Gemeinschaftssinn
sowie die allgemeine geistige und sprachliche Entwicklung fürdern und die Kinder durch Vor-
schulkonzepte auf die Grundschule vorbereiten.
Dabei sollten uns Fachleute - eine Erzieherin
helfen.
Außerdem wollten wir @rwachsenen)
Freunde finden, mit denen wir auch in
der Freizeit gemeinsam etwas unterneh-
men konnten.

Es waren nun aber nicht nur Eltern aus
dem Mittelstand mit liberalen Grundein-
stellungen, sondern auch (mit den "grü-
nen Witwen") Eltern mit keiner Einstel-
lung und Eltern, die ideologisch mit der
Neuen Linken verbunden waren, zusam-
mengekommen.
Die Letztgenannten wollten eine anti-
autoritäre, repressionsfreie Erziehung ver-
wirklichen und deren neomarxistische
Gruppen befürworteten sogar eine pro-
letarische Kollektiverziehung bis hin zu
Schtilerladen.

Es entwickelten sich gruppendynamische
Prozesse, und Bücher von Horst E. Rich-
ter, wie z.B. "Die Gruppe - Hoffirung auf
einen neuen Weg, sich selbst und andere
zu befreien" und "Lernziel Solidarität",
waren Pflichtlektüre für alle und ersetz-
ten bei einigen Eltern sogar das Lesen
der Bibel.

Die Streitigkeiten, die letztendlich zur Spaltung fi.ihr-
ten, begannen bereits bei der Eröffnung des Kinder-
hauses: Behörden- und Parteienvertreter brachten
große Blumen-Pflanzschalen. Wir, die Eltern aus dem
Mittelstand, stellten sie liebevoll dekorativ ins Fen-
ster. Einige Kinder begannen die Pflanzen herauszu-
rupfen und sich damit zu bewerfen.
Die Vertreter der Neuen Linken meinten, wir sollten
da mal nicht eingreifen und den Kindern'freien Er-
ziehungsraum' lassen ...
Oder lange Diskussionen, ob zur Weihnachtszeit ein
Pastor das Kinderhaus betreten darf oder nicht ...
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(Jürgen Bortchen)


